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DIETER LÜTTGE
Stellung und Funktion der Psychologie in der Lehrerausbildung
Im Beitrag dieses Heftes, der sich mit der Stellung und Funktion der Erziehungswissen¬
schaft in der Lehrerausbildung beschäftigt, hat Rückriem „essentials" herausge¬
stellt, die in der Diskussion als weitgehend abgeklärt gelten können. Eines dieser
„essentials" lautet: „Bildungstheorie und Theorie des Lehrens und Lernens sowie dar¬
über hinaus alle erziehungswissenschaftlichen Fragen im engeren Sinne sind ohne den
Beitrag der Nachbardisziplinen nicht zu klären." Zu diesen Nachbardisziplinen der
Erziehungswissenschaft gehört die Psychologie, die bereits seit langem eigenständige
Beiträge zur Theorie und Praxis von Unterricht und Erziehung geliefert hat, Beiträge,
die vom praktizierenden Lehrer häufig schneller und bereitwilliger aufgegriffen wur¬
den als vom Erziehungswissenschaftler. RÜckriems Aussage spricht jedoch m. E.
unmittelbar den Dialog, die Kooperation zwischen Erziehungswissenschaft und Psy¬
chologie an.
Es ist jedoch zunächst zu präzisieren, wie sich Psychologie im Rahmen von Lehreraus¬
bildung versteht:
1. Psychologie im Rahmen der Lehrerausbildung ist vorwiegend Pädagogische Psycho¬
logie.
Diese Feststellung ist schon deshalb notwendig, weil im Lehrerstudium kein aus¬
reichender Raum ist, der ein umfassendes Studium der Psychologie erlaubte. Diese
Einschränkung ermöglicht gleichzeitig aber eine Intensivierung der Studienmöglich¬
keiten: Inhalte des Psychologiestudiums werden in bezug auf Unterrichts- und Erzie¬
hungsprozesse ausgewählt, und auch Forschung wird schwerpunktmäßig unter diesem
Aspekt betrieben. Ein wesentlicher Gesichtspunkt für die Auswahl der Lehrgebiete ist
die Relevanz für die spätere Berufspraxis des Lehrers. Hier folgen wir Stemme, der
die Psychologie als „Berufswissenschaft des Lehrers und Erziehers"1) charakterisiert.
2. Unter Pädagogischer Psychologie wird ein Teilgebiet der Psychologie verstanden,
das sich vorzugsweise mit Prozessen im Bereich von Erziehung und Unterricht be¬
schäftigt.
Im Brennpunkt der Pädagogischen Psychologie steht das lernende Individuum.
Damit ist jedoch keinesfalls eine Begrenzung der Pädagogischen Psychologie auf den
Bereich des schulischen Lernens gemeint. Der Begriff Lernen wird hier in einem weiten
Sinne verstanden. Die Pädagogische Psychologie untersucht mit angemessenen Me¬
thoden die psychologischen Vorgänge von Erziehung und Unterricht und bedient
sich dabei der Theorien, Modelle und Methoden des Gesamtbereichs der Psychologie.
In diesem Zusammenhang ist die Frage, ob die Psychologie Hilfs- bzw. Grenz¬
wissenschaft der Erziehungswissenschaft sei, von untergeordneter Bedeutung. Zweifellos
hat die Pädagogische Psychologie ein eigenständiges wissenschaftliches Anliegen, und
sie untersucht Vorgänge in Erziehung und Unterricht mit spezifisch wissenschaftlichen
Z. f. Päd., 10. Beiheft
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Methoden. Das schließt jedoch eine konkrete Anwendung ihrer Ergebnisse auf pädago¬
gische Situationen nicht aus. Eine Verkürzung der Pädagogischen Psychologie auf
das „Prinzip der Anwendbarkeit" (Ruppert) wäre jedoch gefährlich. „Man könnte auf
die Idee kommen, daß es doch vielleicht möglich sei, daß ein Psychologe die pädago¬
gisch-relevanten Ergebnisse einer der Pädagogik nicht zugeordneten Psychologie für
Pädagogen bereitstellt2). Diese Lösung erscheint sehr simpel und führt leicht dazu,
Pädagogische Psychologie nur als angewandte Psychologie zu sehen. Sie könnte den
Praktiker verführen (und sie tut es sehr häufig!), von der Psychologie anwendbare
Methoden und Rezepte zu erwarten, die unmittelbar eine Lösung von Praxisproblemen
ermöglichen. Weinert fordert eine kritische Grundhaltung, wenn er ausführt, daß
die Methoden und Befunde der Teildisziplinen der Psychologie „nicht in naiver, un¬
kritischer Weise auf pädagogische Fragestellungen angewendet werden .. ."3). Diese
Feststellung hat Folgen, die für die Funktion der Pädagogischen Psychologie inner¬
halb der Lehrerbildung von Bedeutung sind. Kommen wir auf die Forderung RUCK¬
RIEMS nach der Kooperation zwischen der Erziehungswissenschaft und den Nachbar¬
disziplinen zurück. Heitger sieht drei Stufen der Kooperation zwischen Erziehungs¬
wissenschaft und der Psychologie. Sie bestehen
— in der Funktion einer äußerlichen und unvermittelten Realitätskontrolle, in der
z. B. die Psychologie „die Grenzen der Funktionabilität eines Individuums in seinen
Vollzügen darstellt"
— indem die Psychologie aufgrund ihrer Untersuchungsergebnisse dem „pädagogi¬
schen Vollzug die Möglichkeit konkreter pädagogischer Aufgaben" eröffnet
(z.B. indem sie durch ihre Forschungen aufweist, in welcher Weise und unter welchen
Voraussetzungen sich Verhalten verändert, Begabungen entfaltet werden können)
— in der „aller Pädagogik notwendigen und heilsamen Funktion der Ideologiekritik",
indem Psychologie und Soziologie Gültiges als Seiendes untersuchen und damit
dazu beitragen, „die Erstarrung pädagogischer Normen zu Ideologien zu vermei¬
den"5).
Wenn Psychologie und Erziehungswissenschaft die hier aufgezeigten Stufen der Ko¬
operation bejahen, so wird es möglich sein, Lehrerstudenten mit Informationen, Me¬
thoden und Verhaltensweisen auszustatten, die Unterricht und Erziehung und damit
auch das Bildungswesen effektiver gestalten.
3. Pädagogische Psychologie versteht sich im Rahmen des Lehrerstudiums — das
ist bereits deutlich geworden — als eine Disziplin, die im Lehr- und Studienangebot
die Berufsbezogenheit betont. Die Frage nach den Voraussetzungen, die Lehrer für
ihren Beruf während der AusbUdung erwerben sollen, kann nicht unabhängig von
der Frage der Funktionsbestimmung von Unterricht und Erziehung geklärt werden.
Der Katalog der geforderten Berufsvoraussetzungen verändert sich in dem Maße,
in dem sich die Anforderungen der Gesellschaft an Schule und Lehrer wandeln. Das
fordert aber eine ständige Bereitschaft von Lehrenden und Lernenden, ihren Stand¬
ort in diesem Beziehungsgeflecht zu reflektieren. Die Psychologie hat dazu ihren Bei¬
trag zu leisten, ebenso wie Erziehungswissenschaft und Soziologie. An dieser Stelle
ist die Kooperation der genannten Wissenschaften zwingend gefordert, wenn nicht eine
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Ausbildung konzipiert werden soll, die an der gegenwärtigen Situation und erst recht
an zukünftigen Entwicklungen vorbeigeht.
Auf die Notwendigkeit, als Lehrer die psychologischen Bedingungen seiner Berufs¬
arbeit zu kennen, weist Stemme hin. Der Lehrer „soll an der Entwicklung seiner Ar¬
beit teilnehmen und sich als Lehrer und Praktiker der Erziehung besser machen können.
Das geht aber nur, wenn er zur Wissenschaft ein offenes Verhältnis hat. ... Der Er¬
zieher muß lernen mit der Psychologie zusammenzuarbeiten"6).
An dieser Stelle berühren wir die Frage von Wissenschaftlichkeit und Berufsaus¬
übung. Es ist deutlich geworden, daß die Wissenschaftlichkeit der Ausbildung der
Lehrer nicht nur bejaht werden kann, sondern unaufgebbar ist. Gelegentlich wird
jedoch — gerade in bezug auf das Studium der Pädagogischen Psychologie eine Span¬
nung zwischen Theorie und Praxis postuliert. Hassenstein sieht dieses Problem sehr
deutlich und bezieht eine Position, die vom Psychologen nur unterstrichen werden
kann: „Wir sehen allerdings keinen prinzipiellen Widerspruchzwischen dem wissenschaft¬
lichen Charakter eines Studiums und der praxisbezogenen Berufsausbildung, zumal
wenn der wissenschaftliche Aspekt während der späteren Berufsausübung stets gegen¬
wärtig bleiben soll. Im Gegenteil: Je mehr in einem Beruf der einzelne Mensch zum
Gegenstand der Berufsausübung wird, desto stärker gehört auch die Entwicklung
der Fähigkeit zum richtigen Umgang mit anvertrauten Menschen in den Rahmen
des wissenschaftlichen Studiums"7).
Wir können uns nicht mit der Feststellung von WOODRUFF (1948) zufriedengeben,
daß in seiner Funktion jeder Lehrer notwendigerweise auch Psychologe sei, mit oder
ohne Training. Wir müssen vielmehr die Forderung nach dem Training stellen und die
Einübung als unaufgebbaren Bestandteil des Lehrerstudiums fordern.
Damit kommen wir zur Beschreibung der Aufgaben, die die Psychologie im Rahmen
des Lehrerstudiums zu erfüllen hat.
Aebli8) sieht folgende Funktionen der psychologischen Lehre in der Lehrer¬
bUdung, wobei er betont, daß sie nicht nur die praktische Unterrichtsarbeit betreffen,
sondern in die „sehr persönliche Sphäre des Lehrerdaseins" hineinreichen.
Er unterscheidet:
1. den Beitrag vom Selbstverständnis des Lehrers, indem die Psychologie ihm hilft,
„die Rolle, die er in der Klasse, in der Schule und in der Gesellschaft spielt, besser
zu verstehen."
2. die Hinweise, die die Psychologie für die Motivierung der Schularbeit und zur Lei¬
tung der Lernprozesse geben kann,
3. den Beitrag zur Schülerbeurteilung (diagnostischer Aspekt)
4. Informationen zum Anlage-Umweltproblem, und damit zum Begabungsproblem
und
5. Voraussetzungen, die den Lehrer in den Stand setzen, mit dem Schulpsychologen
zusammenzuarbeiten.
Daraus lassen sich jene Teilgebiete der Psychologie ableiten, die im Rahmen des Leh¬
rerstudiums schwerpunktmäßig studiert werden sollten: Sozialpsychologie, Ent¬
wicklungspsychologie, Psychologie des Lehrens und Lernens, Schülerdiagnostik
(Grundlagen von Beobachtungs- und Beurteilungsvorgängen), wobei die Aspekte des
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Unterrichts und der Erziehung jeweils zentral herausgearbeitet werden müssen. Eine
gründliche Information, eine Vermittlung der relevanten Erkenntnisse und For¬
schungsergebnisse gibt dem Lehrer Grundlagen für die Beobachtung psychologischer
Prozesse in Unterricht und Erziehung, für ihre Analyse und Beurteilung und schafft
ihm die Voraussetzungen, solche Prozesse zu initiieren.
Damit dieses Ziel erreicht werden kann, muß der Studierende während des Studiums
auch das methodische Rüstzeug erwerben. Deshalb ist es wünschenswert, im Rahmen
eines „forschenden Lernens" Studierende an der Planung, Durchführung und Aus¬
wertung pädagogisch-psychologischer Untersuchungen zu beteiligen. Dieser Akzent
würde eine vordergründige Berufsbezogenheit weitgehend verhindern. Die Feststellung
von HÖRMANN (1970) im Zusammenhang der Diskussion um die Neugestaltung der
Diplom-Prüfungsordnung für Psychologen scheint mir — wenn auch modifiziert —
im Zusammenhang mit der Ausbildung von Lehrern von Bedeutung zu sein: „Die
vordergründige Berufsbezogenheit der Ausbildung muß abgelöst werden durch eine
forschungsbezogene Ausbildung, die den Absolventen gerade im Hinblick auf seine
künftige Berufstätigkeit in Stand setzt, selbständig und ohne Rückgriff auf dann
längst veraltete Techniken auch jene Probleme zu lösen, die sich ihm erst in der
Zukunft stellen und von denen man heute noch gar keine präzise Vorstellung haben
kann."
Ein Gedanke soll abschließend noch angefügt werden. In zunehmendem Maße be¬
tont die Psychologie wieder die Bedeutung des Lernens am Modell, des Lernens über
Imitation bzw. Identifikation. Der Lehrer stellt ein Modell dar, das einflußreiche
und intensive Wirkungen auf Schüler ausübt.
Aus diesem Grunde wäre innerhalb der LehrerausbUdung auch ein Erfahrungstraining
notwendig, wie es etwa von TAUSCH9) konzipiert ist. So würde z. B. auch das differen¬
zierte Wahrnehmen des eigenen Verhaltens in Erziehungs- und Unterrichtssituationen
geübt. Verhaltensänderungen auf sehen des Erziehers könnten trainiert werden, die
von entsprechender Bedeutung auch für Änderungen des Schülerverhaltens sein
können. In solchen Trainingsseminaren bieten sich ausgezeichnete Möglichkeiten der
Verknüpfung theoretischer Einsichten und Erkenntnisse mit an der Berufspraxis
orientierten Tätigkeiten; so könnte auch die häufig noch sehr breite Kluft zwischen
psychologischem Wissen und der Aktualisierung des Wissens in der Praxis ge¬
mindert werden.
Der Beitrag der Psychologie zur Lehrerbildung zielt u. a. auf eine Verbesserung des
Lehrerverhaltens und damit auf bessere Bedingungen des Unterrichts- und Erziehungs¬
geschehens. Schulreform ist nur möglich mit besser ausgebildeten Lehrern.
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